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zugehört, so baß er glaubte, doch noch Eindruck auf sie ge-
ruacht zu haben. In seinem dreisten Uebermut legte er seinen
rechten Arm um ihre Taille und preßte sie an sich. Der
Atein verging ihr, und vergeblich mühte sie sich ab, um Hilfe
zu rufen. In seiner heih empor lodernden tollen Leiden¬
schaft war Bernard Baraillon schier wahnsinnig geworden,
er achtete auf nichts, was uin ihn her vorging, und war
nur bemüht, ihren Mund mit seinen Küssen zu bedecken.

Da klangen feste militärische Tritte hinter ihnen. Das
Stutzen des ehrlosen Bedräitgers benützte Hortense, sich mit
einem kräftigen Ruck Lust zu machen und um Hilfe zu rufen.
Auch. Bernard Baraillon sah sich um und sieh mit einem
Fluche von der jungen Frau ab.

„Sapristi ", schrie er den langen, schwarzbärtigen Infan¬
terie-Korporal an, der ins Haus getreten war und jetzt
in straffer militärischer Haltung dastand, „was hast Tu hier
zu suchen? Mach' sofort, das; Du wieder hinaus kominst,
Beppo !“

Der Korse blieb regungslos stehen, aber in seinerr dunk¬
len Augen konnte man etwas wie Spott über seinen Vor¬
gesetzten lesen, der sich so ereiferte. Dann rapportierte er:
„Befehl des Herrn Oberst, die Madanre hier inr Hause zu
überwachen, das; sie mit niemandem aus der Stadt spricht.
Leutnant Baraillon sah den schwarzen Beppo, den ein wun¬
derlicher Zufall in dies Haus gebracht hatte, mifztvauisch an.
Aber es war so, der Oberst hatte wirklich den Mann zur
Uebemvachung von Hortense Günther abkommandiert, und
Bernard Baraillon muhte sich sagen, dah sie nrit dem Kor¬
sen eine persönliche Schutzwache erhalten hatte, die sie gegen
Me Anfechtungensicherte, auch gegen seine eigenen. Denn
seitdem der Leutnant und Beppo damals in Ajaccio in Heller
Zwietracht auseinander gegangen waren , war an keine Ver¬
ständigung zwischen Beiden wieder zu denken. Das wuhtc
der erstere ganz genau. Und fatal, äuherst fatal war für ihn
dazu, dah Beppo die bedenkliche Szene mit Hortense mit
angesehen hatte.

„Verlassen Sie mein Haus , Herr Leutnant !" Diese
scharfen Worte Hortense's belehrten Bernard , das; auch die
junge Frau die Sachlage verständnisvoll ersaht hatte, und
dah er sich hier kaum Wiedersehen zu lassen brauchte. Dieser
rachsüchtige Beppo, den er um sein Blutgeld betrogen hatte,
wiirde zudem alles tun , ihn blohzustellen. So entfernte er
sich mit einer flüchtigen Verneigung, und mit einem diabo¬
lischen Grinsen sah der schwarze Beppo dem Verhaßten nach,
bis sich die Tür hinter, ihnr geschlossen hatte.

Dann machte er vor der jungen Frau Front und salu¬
tierte so feierlich, als ob er vor seinem Colonel stünde, uiid

wartete auf ihre Anrede. Seine militärische Gespreiztheit
amüsierte Hortense. Sie fragte : „Also jetz bin ich wirklich
eine Gefangene?"

Beppo lachte über das ganze Gesicht, als habe die junge
Frau einen Scherz gemacht: „Eine Gefangene? Nein, das
sind Madame nicht. Sie können sich im Hause nach Belieben
frei bewegen, auch Ihren Gatten aufsuchen, nur vorläufig
mit niemand aus der Stadt sprechen. Wenn Sie aber sich
ftanzösisch unterlzalten wollten, so werde ich Sie gewih nicht
hindern. Der deutschen Spmche bin ich aber nickst mächtig,
und für diesen Fall muh ich mich an die Instruktion halten.
Ich werde Madame mein Amt nickst schwer machen, denn
ich werde nie vergessen, was in Korsika gescheherr ist."

Ritt sehr gemischten Empfindungen blickte Hortense aus
den Menschen, dessen Dolch ihren Gatten in Ajaccio bedroht
hatte, urtfct der nun ihr Hausgenosse werden sollte. Robuste
und wilde Kraft lag in seiner sehnigeir Gestalt, und lauernde
Verschlagenheit in den verwegenen Zügen des bärtigen Ge¬
sichts. So konnte man sich einen Kerl denken, mit dem man
in später Stunde nicht gern an einem einsamen Orte zu-
scrmmentraf, dem für eine Hand voll Geld alles, auch ein
Menschenleben feil war . Und wer so dachte, der kam der
Wachheit nicht imr nahe, sondern traf sie ganz genau. Und
doch war in diese dunklerr Augen ein weicher Zug hinein ge-
kominen, der sich vielleicht nicht jedein offenbarte, sich aber
doch der jungen Frau zeigte, wie Beppo zu ihr aufschaute.

Auf Hortenses Verlangen erzählte er ihr offenherzig, wie
seine Feindschaft zu Bernard Baraillon entstanderr war , und
sein ingrimmiger Hah gegen diesen überzeugte die junge
Frau davon, dah sie keinen Argwohn zu hegen brauchte, es
handle sich hier um ein abgekartes Spiel . Sie hatte an dem
Briganten , an dem schwarzen Beppo eine sichere Stütze
gegen den hinterlistigen und heimtückischen Bernartd, der
nach außen hin die Ritterlichkeit selbst zrr sein schien, insge¬
heim aber Banditen besoldete.

Was ihr Gatte wohl sagen würde , weirn er von diesen
neuen Hausgenossen erfuhr? Aber darüber brauchte Hor-
teNfe zuni Glück sich keine Gedanken zu machen, denn wenn
Erich Günther nach Hause zurückkehrte, denn mußten die
französischen Okkupattonsttirppen 'den Ort selbstverständlich
wieder verlassen haben, und keinesfalls konnte Beppo sich
dort mehr in Freiheit bewegen.

Schon wenige Tage nach dem Einrücken der Franzosen,
womit der Verkehr nach dem deuschen Osten hin vollständig
gesperrt war , erhielt Hortense durch Vermittelung des ftan¬
zösischen Kommandos einen Brief von ihren Eltern, 'bie
einen möglichst baldigen Besuch der Tochter ankündigten.
Von dem grohen deutschen Erfolge in den Vogesen, den
Erich seiner Gattin gedrahtet hatte, waren sie ohne Kennt¬
nis , inr Gegenteil sprach Herr Charles Bearaillon nach wie
vor die Erwartung auf eine vollständige und baldige Nie¬
derlage der Deutschen, der „Boches", aus . Ja , er kündigte
bereits sehr vorzeitig seinen Entfchluh an, mit zahlreichen



Freundere noch Berlin zu reisen, wenn, die siegreichen Fran-
zosen ihren Einzug in di« deutsche Reichshauptstabt halten
würden.

Kein Wunder , wenn Hortmfe und Madame Hurnbert
zuwellen doch von Besorgnissen über den Gang der Ereig¬
nisse angsichts der immer von neuem auf sie einstürmenden
feindlichen Triumphberichte ergriffen wurde, denn chnen
fehlte jede Richtigstellung von deutscher Seite . Allerdings
konnte Hortmfe bemerken, daß die in ihrem Hause einquar¬
tierten Offiziere sich fast gar nicht mehr um sie bekümmerten,
und auch der schwarze Beppo schien nichts zu hören und zu
sehen, wenn sie einmal vom Fenster aus mit vorübergehen¬
den Bekannten plauderte, die ihr freilich auch keine neuen
uiDb) zuverlässigen Nachrichten überbringen konnten.

(Ksrffetzung folgt.)

Zum Gedächtnis an grosse Zeit.
6. Februar 1917. Im Osten wurden russische Stellungen

an der Veresina zerstört. — Der bayrische Landtag richtete
an den Kaiser und den König von Bayern Telegramme, in
denen er entschlossenen Siegeswillen bekundete. — Von den
neutralen Staaten lehnten breits Holland, Schweden, Nor¬
wegen und Spanien es ab, Wllfon zu folgen; auch in den
Vereinigten Staaten würbe der Krieg nicht populär . — In
Brüssel traterl die flämischen Gruppen für die volle Auto¬
nomie des flämischen Volkes ein.

7. Februar 1917. Im Westen wurden im Ppern-
Wytschaete-Vogen Sprengungen vorgenomruen und feind-
llche Stellungen zerstört. — Der amerikanische Senat be¬
stätigte mit 78 gegen 5 Stimmen den Llbbruch der diplo¬
matischen Beziehungen zu Deutschland. — Die spanische,
brasilianische und arMntinische Regierungen protestierten
offiziell gegen den U-Boot-Krieg.

8. Februar 1917. Im Januar büßten Engländer, Fran¬
zosen und Russen 65 Flugzeuge und 3 Fesselballons ein,
auf deutscher Seite betrug der Verlust 34 Flugzeuge. —
Der amerikanische Botschafter Gerard verließ mit seiner Be¬
gleitung Berlin und begab sich durch die Schweiz nach Frank¬
reich. Daselbst wurde die Ziolldienstpflicht für Personen von
16—60 Jahren ein geführt.

9. Februar 1917. Im Görzischen nahmen die Oester¬
reicher feindliche Gräben, fügten dem Feinde blutige Ver¬
luste zu und brachten Gefangene und Beute ein. — Die
amtliche Zusammenstellung ergab, daß die Entente bis Ende
Januar 1917 insgesamt 1002 Flugzeuge im Werte von 50
Millionen Mark eingebüßt hatte. — Die Schweiz protestierte
gegen den U-Boot-Krieg, gab aber zugleich Wilson zu wissen,
daß sie ihre Neutralität streng aufrecht erhalle.

10. Februar 1917. Im Westeen wurden englische Vor¬
stöße an der Ancre bei Veaucourt, sowie französische An¬
griffe bei St . Mihiel unb beiderseits der Mosel zurückge-
schlagen. — An der Tigrisfront kam es zwischen englischen
und türkischen Truppm zu tagelangen Kämpfen, bei denen
erstere schwere Verluste erlitten.

11. Februar 1917. Im Westen griffen an der Ancre die
Engländer sechs Mal an, sie wurden aber stets mit für sie
schweren Verlusten zurückgeschlagen. — In Amerika erklärte
Staatssekretär Lansing, daß man dicht vor dem .Kriege
stehe, doch suche man den Frieden zu erhalten. — Griechen¬
land zeigte Wilson an, daß es seine Neutralität fortsetze.

12. Feberuar 1917. In Mazedonien nahmen deutsche
Truppen im Cernabogen eine feindliche Stellung und mach¬
ten eine Anzahl Gefangene — Auch Chile protestierte gegen
dm U-Boot-Krieg, versicherte aber seine strenge Neutralität
— Kaiser Wilhelm kam noch Wim , hatte eine Konferenz

mit dem Allinisterpräsidenten Graf Tisza und ernannte Kai¬
ser Karl zum preußischen Generalfeldmarschall.

13. Februar 1917. Im Osten, Mestecanesti-Abschnitl
stürmten deutsche Truppm mehrere russische Stellungen und
machten 1200 Gefangene unbt viele Beute. — Die deutsche
Regierung erklärte mit aller Deutlichkeit, daß der verschärfte
U-Boot-Krieg auf keinen Fall eingeschränkt werde. — Die
dänische, norwegische und schwedische Regierung protestierten
in einer gleichlautenden Note gegen den Tauchbootkrig.

14. Februar 1917. Im Westen wie im Osten spielten
sch zahlreiche Aufilärungsgefechte ab. so glückte ein Unter¬
nehmen an der Bahn' Zloczow—-Tarnopol . — In Maze¬
donien wurde der »Feind im Cernabogen geworfen. — Am
Tigris hielten die Türken schweren feindlichen Vorstoßen
stand. — Auf der Alliierten-Konferenz in Petersburg er¬
klärte sich England bereit, dm russischen finanziellen Schwie¬
rigkeiten abzuhelfen, stellte aber schwere Bedingungen , durch
welche Rußlanb noch mehr von England abhängig wurde.

15. Februar 1917. In der Champagne wurden vier
feindliche Linien in 2600 Meter Breite und 8000 Meter
Tiefe genommen. — In England wurde für die zweite
Kriegsanleihe, die sogenannte „Siegesanleihe ", eine unge¬
heure Reklame entfaltet. — In Frankreich wurde von April
bis Oktober die Sommerzeit eingeführt.

16. Februar 1917. Starker Artilleriekampf herrschte an
der Ancre und Somme , mehrere feindliche Artillerie- und
Munitionslager flogm in die Luft. — In Frankreich ver¬
langte die Regierung die Erhöhung des Emissionsrechtesder
Bank von Frankreich von 18 auf 21 MMarden ; die monat¬
lichen Kriegsausgaben Frankreichs waren seit 1914 von 1,34
Milliardm auf 3,19 Milliarden gestiegen.

17. Februar 1917. Im Westen wurden mglische An¬
griffe auf dmtsche Gräben in Nahkämpfen abgewiesen. —̂
Am Tigris wurde eine englische Brigade bei einem Angriff
auf Fellahie von den türkichen Verteidigern fast ganz ver¬
nichtet. — Gegenüber den Entstellungen der Entmte wurde
von deutscher Seite nachgewiesm, daß englisch-belgische
Aktmstücke die nicht nmtrale Haltung Belgiens vor dem
Kriege außer Zweifel stelltm.

(Fortsetzung folgt.)

Literarisches.
Friedenshoffnungen und Friedenswünsche gehen wie ein

Frühlingsahnen durch die Gemüter ;bi©r Menschen und ma¬
chen sie wieder empfänglicher für die Freuden und Genüsse
des täglichen Lebens. Ein heiteres Scherzwort erobert sich
auch die Mimen des Miesmachers wieder und der unver¬
wüstliche Humor schlägt die Kopfhänger siegreich aus dem
Felde. Allan lauscht ihm wieder gern, dem ftöhlichen Trüb¬
salbezwinger und man sucht und späht nach dem liebens¬
würdigen Gesellen, um sich alle staubigen Grillen von ihm
wegfegen zu lassen. Da ist es nun gerade der feine und
stimmungsvolle, dem Geist der Zeit so sympathisch ange¬
paßte Ton hier Meggendorfer-Blätter , der uns auf diesem
Wege entgegenkommt. Die unentwegte Frohlaune , die aus
ihnen spricht, lassen uns jede neue Nummer mit besonderer
Vorliebe ergreifen. Trotz der gewaltigen Steigerung aller
Produkte ist der Preis für die Meggendorfer-Blätter ein
durchaus mäßiger geblieben; er beträgt im Vierteljahr nur
M 3 .50 ohne Porto; einzelne Nummern kosten 35 bj.
Hübsch und reichhaltig ausgestattete Probebände versendet
der Verlag, München, Perusastraße 5 gegen Einsendung von
80 Pfennig.

Verantwortliche Schriftleitung , Druck und Verlag
Ph . Kleinböhl , Könlgftein ln» Taunus.



Kurtheater Königstein i.T.
Freitag , den 22 . Februar , abends pünktlich l /̂iUhr,

im Theatersaal PROCASKY
Gesamt -Gastspiel von Mitgliedern des Frankfurter

Neuen Theaters

Die grosse Leidenschaft
Lustspiel in 3 Akten von Raoul Auernheimer.

AAAAAA
Preise der Platze:

Sperrsitz 2.00 M im Vorverkauf, 2.30 an der Abendkasse
1. Platz 1.50 M .. 1.80 .. ..
2. Platz 1.00 M .. .. 1.30 .. ..
Vorverkauf bei Spielwarenhandlung Kreiner , Hauptstraße.

(Näheres siehe Plakate .)

Danksagung.
Für die uns zuteil gewordene herzliche Anteil¬

nahme bei der Krankheit und dem Hinscheiden meiner
lieben Frau, unserer guten Mutter, Tochter , Schwester,
Schwägerin und Tante

Eleonora Heppner,
geb. Effler,

für die zahlreiche Begleitung unserer teueren Toten zur
letzten Ruhestätte und die vielen Kranzspenden sagen
wir unseren tiefgefühltesten Dank.

In tiefer Trauer:
Ludwig Heppner und Kind.

Königstein und Kelkheim , 20. Februar 1918.

Junge Dame erteilt gründlichen
Klavierunterricht
(Stunde M . 1.50). Angebote unter
P. B!■1QO an die Ges cbä stsste lle.
wesucht wird für ein Eisen- und
" Kolonialwaren-Geschäft im

Taunus ein
Lehrling

bei freier Station . Angebote unter
N. 100 an die Geschäftsstelled.Ztg.

! öbstbäume!
fieptet -, fdirabellcn -, Reineclauden-

und Zwctscben -fiochatämme,
Hpfel -pyramiden , Johannis¬

beersträucher , Rofenhochstämme,
hat in la. Qualität noch abzngeben

W. Schumann,
Baumschule, Münster a . T.

Tüchtiges
Mädchen ober Frau

für Küchenarbeiten
sofort gesucht

Sanatorium Dr. Kohnftamm,
Kön igftein.

mit flotter
Händschr-,
welch, dieFräulein

Stenographie und Schreibmaschine
vollständ. beherrscht, sucht passende
Stelle . Angebote unter K 12

an die Geschäftsstelle-

1grotze Kiste,^
100X102 cm, abzugeben

Limburgerstrabe 38l, Königstein.

: Blerh -Bloüis:
in verschiedenen Grötzen,

mBloth -Poflm
Ueberfee-Leinen, Seekönig, m. Hüll.

Brief -Blappen
Blockpost mit gefütterten Hüllen,

FeUpofl -Blodts
20 Karten, 20 Karten briese,

das billigltr und praktischste für den
Feldsoldatenund für die Garnison,

empfiehlt
Druckerei Ph . Kleinböhl,

Fernruf 44 Königslein Hauptstr. 41

Kuh zu verkaufen,
unter zweien die Wahl,

(1 Bogelsberger mit 3. Kalb oder
1 Simmenthaler mit 4. Kalb) bei

Anton Keller, Metzger und
Landwirt, Glashütten im Taunus.

10 junge Kühner
(1917er Brut) gibt ad

Frau Forstsekreiär Hennrich,Oberems i T.

gomroerwofrnunfl
2—3 Zimmer, Veranda und Garten
möglichst mit voller Pension von zwei
Leuten mit kleinem Kind gelacht.

Angebote mit Preisangabe
an Spftein, Frankfurt am Main,

Viesenhüttenstrasse lir. 16, II.

Holzversteigerung.
Montag, den 25. Februar, vorm. 10 Uhr ansangend, kommt

aus dem Gemeindewald Wüstems folgendes Gehölz bei Gastwirt
Beuth in Seelenberg zur Versteigerung:

575 rm Bnchen-Tcheit- und -Knüppelholz
3970 St . „ -Wellen

9 rm Nadelholzknüppel
1 Eichenstamm.

Wüstem», den 17. Februar 1918.
_ Der Bürgermeister : Reuter.

Holzversteigerung.
Dienstag, den 26. Februar ds. 2s .. vormittag» von 11 Uhr

ab, kommt in der Wirtschaft von Carl Seel zu Oberems nachstehen¬
des Holz aus den Distrikten Berg, Sandweg und Hohenstein hiesigen
Gemeindewalds zur Versteigerung:

23 rm Eichen-Knüppel,
285 „ Buchen-Scheit,
280 „ „ -Knüppel,

4000 Stück „ -Wellen.
Oberems» den 18. Februar 1918.

_ Weil, Bürgermeister.
Holzversteigerung.

1. Montag, den 25. Februar 1918. vormittags 10 Uhr aniangend,
kommt im Heftricher Bemeindewald , Distr. Gerheck, folgendes Ge¬
hölz zur Versteigerung:

479 rm Eichen- und Buchen-Knüppelholz
7745 Buchen-Wellen.

2. Dienstag , d -n 26. Februar 1918, vormittags 10 Uhr ansangend,
kommen im Difir. Gerheck und Allehag

115 eichene Stämme von 48 fm
zur Versteigerung. Anfang am Distrikt Altehag.

Heftrich, den 19. Februar 1918.
_ Hartmann, Bürgermeister.

Holzversteigerung.
Montag. den 25. Februar 1918. vorm. 101/* Uhr ansangend,

kommen im Niedersosbacher Bemeindewald . Distrikt Langerkops,
folgendes Gehölz zur Versteigerung:

3 Stück Fichten (Rottannen) Ir Klasse, 22 Stück 2r Kl.,
520 Stück 3r Kl., 1320 Stück 4r Kt., 3720 Stück 5r Kl.,
5600 Stück 6r Kl.

Der Wald liegt Stunde von der Station Niedernhausen und
dem Dorfe Oberjosbach entfernt. Die Versteigerung findet im Gasthaus„LindenKops", Johann Jungeis in Oberjosbach, statt.

Niederjosbach, den 16. Februar 1918.
Der Bürgermeister : Schreiber.

Zahle
die höchsten Preise für

Bebrauthfe Jflobel
Kaufe komplette Schlafzimmer, Wohnzimmer, Küchen und

Speisezimmer und auch jede einzelnen Gegenstände.
Schreiben Sie eine Postkarle an

Jacob Rosenzweig , Höchst a. M ., Hauptstr . 44.
-- Komme sofort. —



Verordnung
über den Verkehr und Verbrauch der Eier.

Auf Grund der Verordnung des Stellvertreters des
Reichskanzlers über Eier vom 12. August 1918 (REM.
S . 927) bezw. 24. April 1917 (RGBl. S . 374) und der
Preußischen Ausführungsanweisung vom 24. August 1916
zu dieser Verordnung wird für dien Umfang des Ober-
taunuskreises folgender bestimmt:

« *•
Die Geschäfte betreffend den Verkehr mit Giern wer¬

den von der Kreis-Eierstelle in Bad Homburg wahrge-
nomrnen.

«L
In jeder Gemeinde ist mindesten» eine Gemeinde-Eier-

stelle beim Bürgermeisteramt von der Gemeinde einzu.
richten.

U
Für den Aufkauf von Eiern in den Gemeinden werden

von den Gemeindebehörden bestiinnrte Händler oder Auf-
käuserinnen angestellt, die rnit einem auf den Narnen des
Inhabers lautenden Ausweis verschon sind. Anstelle der
Bestellung von Aufiäufem können von den Gemeinden
Sammelstellen eingerichtet werden, an die die Eier von
den Hühnerhaltern abzuliefern sind.

Verbot des freien Eierhandels.
8 4

Die Ausfuhr wie auch der Versuch der Ausfuhr von
Eiern der Hühner, Enten und Gänse aus dem Obertaunus¬
kreise ist verboten. Ausgenommen sind nur Sendungen
von Eiern an die vom Kreisaurschuß besonders zugelaste-
nen Stellen.

Jede Abgabe wie auch der Versuch der Abgabe von
Ekern an nicht zur Eierinempfangnahme amtlich zuge¬
lassene Personen, sowie jede Annahme und der Versuch der
Annahme von Eiern durch nicht zur Eierinempsangnahnre
amtlich zugelassene Personen ist verboten.

Dem Vorsitzenden des Kreisausschustes wird es über
lassen erforderlichenfalls Ausnahmen zu gestatten.

Kno«rK«ns »mmIung.
Die gesammelten Knochen werden am Freitag , den 22. und

Dienstag , den 26. Februar ds. Js . von Haus zu Haus durch städt.
Arbeiter abgeholt. Die Bezahlung erfolgt sofort durch den Bürodiener
Moullier. Die Abgabe von Knochen wird den hiesigen Einwohnern
im eigenen Interesse dringend empfohlen, da der Stadt hierfür 1 °/o
des abgelieferten Knochenmaterials in Form von Margarine ohne
Anrechnung auf die gesetzliche Fettration zur Verfügung gestellt wird.

Königslein im Taunus , den 18. Februar 1918.
Der Magistrat. Jacobs.

Ablieferungspflicht.
« •

Die Hühnerhalter haben eine bestimmte Zahl als Mrn-
destmenge im Jahre abzuliefern. Die abzuliefernde Menge
wirb auf mindestens 30 Eier für das Huhn im Jahre fest¬
gesetzt, mit der Maßgabe , daß jedesmal 20 Prozent des
Hühnerbestandes in Abzug gebracht werden.

Dementsprechend haben die Geflügelhalter in Erfüllung
ihrer Ablieferungspflicht in den einzelnen Monaten min¬
destens abzuliefern ,

von jedem Huhn im März 3 Eier, im Aprll und
Mai je 6 Eier, im Juni ö Eier, im Juli 4 Eier,
im August 3 Eier, im September 2 Eier und im
Ottober 1 ki.

»V.
Jedem Hühnerhalter ist je Kopf des Haushaltungscm.

gehörigen ein Huhn ftei zu lasten.
Ms Haushaltungsangehörige gelten diejenigen Per¬

sonen, die im Haushalt des Geflügelhalters voll beköstigt
werden und in feiner Wohnung untergebracht sind mt
Ausnahme der Kriegsgefangenen und Saisonarbeiter.

8 8
Hühnerhalter, die ihrer Ablieferungspflicht nicht oder

nicht rechtzeitig genügen, können im Zwangswege zur Ab¬
gabe der Eier angehalten werden. Der Vorsitzende des
Kreisausschustes ist befugt, im einzelnen Falle Bestim¬
mungen darüber zu treffen, welche Zwangsmaßnahmen zu
ergreifen sind.

8 9.
Die Hühnerhalter sind verpflichtet, den mit der Durch-

fühmng und! Kontrolle der Eiererfastungsorganifation be¬
auflagten Personen Auskunft zu erteilen.

Berbrauchsregelung.
8 1».

Die Abgabe von Eiern an versorgungsberechtigtePer¬
sonen erfolgt gegen Eierkarlen.

8 U.
Der Bedarf der Krankenhäuser ufw. ist durch die Ge¬

meinden sicherzustellen. In East-, Schank- und Speisewirt-
schaften, Vereins- und Erftifchungsräurnen, Fremdenher-

men, Konditoreien und ähnlichen Betriebe« dürfe« Nee
ohne Eierkarten nicht abgegeben werben. Die Zuweisung
von Eiern an diese Anstalten erfolgt durch die Gemeinden
auf Grund der abzuliefernden Kartenobschnitte. Hierbei
sind etwaige Bestände an eingelegten Eiern anzunchmen.

8 12.
Der Hühnerhaiter erhält für das Ei 30 Pfg . ftei

nächste Sammelstelle.
Ausführungsbestimmungen.

8 13.
Der Vorsitzende der Kreisausschusteskann Ausführungs¬

bestimmungen zu den Vorschriften dieser Verordnung er-
lasten.

Strafbestimmungen.
8 14.

Zuwiderhandlungen gegen die vorstehenden Bestim¬
mungen werden mit Gefängnis bis zu 1 Jahr und mit
Geldstrafe bis zu 10 006 Mark ober mit einer dieser Stra¬
fen bestraft.

Reben der Strafe kann auf Einziehung der Eier «»«
der verbotswidrig hergestellten Erzeugnistr, auf die sich dft
strafbare Handlung bezieht, erkannt werden, ohne Unter-
schied, ob sie dem Täter gehören ober nicht.

Inkrafttreten.
6 1«.

Diese Verordnung tritt mit dem Tag« ihr« B « tff«O-
lichung im „Kreisblatt" in Kraft.

Bad Homburg v. d. H., den 12. Februar 1918.
Namens des Kreisausschustes.

Der Vorsitzende. I . D. : von BrLning.

Wird veröffentlicht.
Die nach vorgeschriebener Ordnung abzuliefernbvn Et«

werden an jedem Montag von 9—12 im hiesigen Rathaus-
saale gegen Barzahlung abgenommen. Nicht rechtzeitige Ab¬
lieferung wirb zur Anzeige gebracht.

Königstein, den 16. Februar 1918.
Die Polizeiverwattung. Jacobs.

zu ver¬
kaufen.

2 nulkryuilcucBetten
Zu erfr. in der GeschäftSst. d Ztg.

Wir suchen
AI wachsamen Hund

zu kaufen . Angebote an

Heilstätte Ruppertshaini. T.,
Fernruf 22.

Pferdefulter.
Donnerstag, den 2t. ds Mts., gelangt vormittags9 Uhr in der

Lagerdalle a» der Herwg -Adolpdanlage ein kleiner Posten Pferdesutter
zur Ausgabe . Sack und Geld ist mitzubringen.

König stein im Taunus , den 18. Februar 1918.
Der Magistrat . Jacobs.


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]

